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5. Kammerkonzert
Carus Ensemble Dresden
Nicolle Cassel | Sopran
Christoph Berner | Klavier
Fabian Dirr | Klarinette
Jörg Brückner | Horn
Wolfgang Hentrich | Violine
Heiko Seifert | Violine
Andreas Kuhlmann | Viola




Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Programm
4
Louis Spohr (1784 – 1859)
Sechs deutsche Lieder für eine Singstimme, Klarinette
und Klavier op. 103
Sei still mein Herz 
Text: Carl B. von Schweitzer (1797 – 1847) 
Zwiegesang 
Text: Robert Reinick (1805 – 1852) 
Sehnsucht 
Text: Emanuel Geibel (1815 – 1884) 
Wiegenlied 
Text: Hoffmann von Fallersleben (1798 – 1874) 
Das heimliche Lied 
Text: Ernst Koch (1808 – 1858) 
Wach auf 
Text: Anonymus 
Franz Schubert (1797 –1828)
Auf dem Strom 
Für eine Singstimme mit Begleitung von Waldhorn und
Pianoforte op. posth. 119 D 943
Text: Ludwig Rellstab
Der Hirt auf dem Felsen 
Für eine Singstimme mit Begleitung von Klarinette und
Pianoforte op. posth. 129 D 965
Text: Wilhelm Müller
PAUS E
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5
Max Reger (1873 –1916)
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Ludwig Spohr
6
Sechs deutsche Lieder op. 103
L udwig Spohr wurde in eine Musik liebende Fa-milie hineingeboren. Er wuchs mit Hausmusik
auf, studierte bereits als Jugendlicher Violine, Har-
monielehre und Kontrapunkt. Er wurde einer der
berühmtesten Geigenvirtuosen Europas – er ent-
wickelte die Spielweise der französischen Schule
weiter und avancierte zum Hauptvertreter der
deutschen romantischen Schule. Er leistete Bedeu-
tendes als Kapellmeister in Städten wie Wien,
Frankfurt und schließlich Kassel, indem er hohe
Maßstäbe für Perfektion und Probenarbeit setzte
und sich für die soziale Absicherung seiner Musi-
ker engagierte. Seine Laufbahn begann er 1805 in
Gotha als der jüngste Leiter einer Hofkapelle auf
deutschem Boden; Gotha war zu dieser Zeit eines
der geistigen Zentren Deutschlands und Spohr
formte die Hofkapelle innerhalb kürzester Zeit zu
einem »Elite-Orchester«. In dieser Funktion wurde
er im Oktober 1807 Mitglied der Freimaurerloge
»Ernst zum Kompaß«, und das den humanitären
Idealen der Aufklärung verpflichtete Gedankengut
prägte auch Spohrs Kunst- und Musikverständnis:
Er glaubte an die Verpflichtung des
Menschen, sich und seine Umwelt wei-
terzubilden und zu vervollkommnen,
auch durch die Musik. So verwundert es
nicht, dass er auch ein bedeutender
Pädagoge seiner Zeit war, der mehr als
200 Schüler ausgebildet hat. Als Kom-
ponist machte er sich in den instrumen-
talen Gattungen sowie in der Oper ei-
nen Namen. Als Liedkomponist eines
unfangreichen Œuvres, das vor allem
für das biedermeierliche häusliche Mu-
sizieren gedacht war, ist er heute weit
weniger bekannt. Zu Unrecht, denn
sein Streben nach Erweiterung der Aus-
drucksmöglichkeiten auch in dieser
Gattung verdient gebührende Beach-
Lebensdaten des
Komponisten
* 5. April 1784 
in Braunschweig
† 22. Oktober 1859 
in Kassel
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tung. Dazu schreibt Friedrich Otto Leinert, der
Herausgeber der Lieder op.103: »Einige Jahre nach
Antritt der Konzertmeisterstelle in Gotha, etwa seit
1809, beschäftigte ihn das Problem des klavierbe-
gleiteten Sololiedes immer wieder von neuem (er
komponierte insgesamt etwa 90 Lieder). Für den
Meister der Sinfonie, der Oper und der Kammer-
musik stand die Form des Klavierliedes freilich nicht
so sehr im Brennpunkt des Interesses; aber diesel-
be Vorliebe für seltene Besetzungen, die Lust am
Experiment wie in der Instrumentalmusik, Oktett,
Nonett, der Sinfonie für zwei Orchester, wird auch
im Lied spürbar und veranlasst ihn immer wieder
zu neuen Versuchen: Die Lieder op. 101 (1836) ha-
ben vierhändige Klavierbegleitung, die sechs Lie-
der für Bariton op. 154 (1856) sind für Klavier- und
Violinbegleitung komponiert, Goethes Erlkönig er-
fordert eine Begleitung von zwei Violinen und Kla-
vier, und die Lieder (op. 103) verlangen eine obli-
gate Klarinette«. Die Kombination von Gesang,
Klavier und Klarinette hatte ihm Schubert, in des-
sen Schatten Spohrs Liedschaffen sicherlich steht,
bereits vorgemacht – vorausgesetzt, dass seine
Werke ihm bekannt waren.
Spohrs Sechs deutsche Lieder op. 103 entstanden
1837. In seiner Selbstbiografie heißt es: »Kurze Zeit
nachher bekam ich einen Brief von Hermstedt,
worin er im Auftrag der Fürstin von Sondershau-
sen mich aufforderte, Lieder für eine Sopranstim-
me mit Clavier- und Clarinett-Begleitung für die-
selbe zu schreiben. Da mir diese Arbeit sehr zusagte,
so componirte ich im Verlauf einiger Wochen sechs
Lieder dieser Gattung (op. 103, Leipzig, Breitkopf
& H.), die ich der Fürstin auf ihren ausdrücklichen
Wunsch dedicirte, worauf ich einen kostbaren Ring
von ihr zum Geschenk erhielt.« Johann Simon 
Hermstedt (geb. 1778, gest. 1846) war einer der be-
deutendsten Klarinettisten seiner Zeit, und Spohr
hatte ihn 1808/09 in Gotha kennengelernt. Er
schrieb für ihn die Klarinettenkonzerte op. 26 und
op. 57 sowie ein drittes, das WoO 19.
7
In den Sechs deutschen
Liedern auf Gedichte von
zeitgenössischen Autoren,
die mit Ausnahme von
Hoffmann von Fallersleben
heute kaum bekannt sind,







hörte diese Lieder 1838
in Leipzig  und schrieb
dem Komponisten einige
Komplimente darüber.





* 31. Januar 1797 
am Himmelpfortgrund
† 19. November 1828 
in Wien
S chubert zählt zu den bedeutendsten Lieder-komponisten, nicht allein wegen des Umfangs
seines mehr als 600 Werke zählenden Liedschaf-
fens, sondern vor allem wegen der Bedeutung, die
es innerhalb der Gattungsgeschichte einnimmt. In
seinen Liedern entsteht der Idealtypus, der das re-
präsentiert, was unübersetzbar in allen Sprachen
unter »Lied« verstanden wird. Während in der Tra-
dition des 18. Jahrhunderts das Lied im eigent-
lichen Sinne als Strophenlied aufgefasst wurde,
kündigt sich in Schuberts Kompositionen etwas
Neues an: Er vertont Gedichte, die weder von ih-
rer Form noch von ihrem Stoff her liedhaft sind. Da-
mit weicht das Prinzip des strophischen dem des
durchkomponierten Tonsatzes, welches wiederum
auf originär Liedhaftes übergreift. Auf musikali-
scher Ebene ist die Verzahnung von Textausdeutung
und musikimmanenter Struktur diejenige Eigenschaft
des Schubertschen Liedes, die den neuen Liedtypus
kennzeichnet. Schuberts frühe Lieder sind von sei-
ner Rezeption der zweiten Berliner Liederschule,
namentlich Zumsteegs und Zelters und deren figu-
rativen und syllabischen Stil geprägt, der im 
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Bestreben einer Steigerung des Ausdrucks der Oper
das Accompagnato-Rezitativ entlehnt. Diese Ein-
flüsse zeigen sich im Deklamationsstil der Jugend-
lieder Schuberts: Alle Gestaltungsmittel werden
zunächst in den Dienst der reinen Augenblickschil-
derung – d. h. der unmittelbaren Wortausdeutung
– gestellt, was eine Aneinanderreihung von Einzel-
effekten nach sich zieht. Doch schon 1814 bricht
er mit seinem bisherigen Gesangsstil und gelangt,
auf der Suche nach einer einheitlichen Deklamations-
weise, zur Verschmelzung von rezitativischen, das
heißt dramatischen, und liedhaften Elementen, zur
Synthese der einheitlichen Grundstimmung und der
Wortausdeutung des Textes. Der Klavierpart über-
nimmt bei Schubert nicht mehr nur die Aufgabe
einer rhythmischen und harmonischen Stütze des
Gesangs, sondern ist ein Mittel zu Ausdeutung der
lyrischen Vorlage. Mit Schuberts Schaffen entwi-
ckelt sich das Lied von einer Gattung »niederer
Schreibart«, als das es noch in der Ästhetik des 18.
Jahrhunderts galt, zum Kunstlied. Aber auch in sei-
nen späten Jahren überrascht Schubert. Die beiden
Lieder, die heute auf dem Programm stehen, ent-
standen in Schuberts letztem Lebensjahr und wer-
den mit Klavier und Horn bzw. Klarinette beglei-
tet. »Der Hirt auf dem Felsen« zeigt Schubert
noch einmal von einer neuen Seite, denn das Werk
ist kein »Schubertlied«, wie man es kennt, sondern
eher eine virtuose Arie. Sie entstand auf Wunsch der
Sängerfreundin Anna Milder-Hauptmann, für hohe
Frauenstimme und Klavier. Die Klarinette übernimmt
den Part des spielenden Hirten, der dem Echo nach-








»Die schöne Müllerin« und
»Winterreise«. 
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Max Reger
R egers spektakulärer »Durchbruch« als Kompo-nist und Interpret lässt sich auf seinen ersten
Auftritt in Frankfurt im Mai 1904 beim Tonkünst-
lerfest des ADMV, dem damals wichtigsten Forum
der Moderne, datieren. Mit der Aufführung seiner
Violinsonate op. 72 (zusammen mit dem Geiger H.
Marteau) wurde er zum »enfant terrible der deut-
schen Musik«. Eine rege Konzerttätigkeit, die 
künftig die Unstetigkeit seines Lebens bestimmen 
sollte, setzte ein. Aber die Wechselwirkung von
Komposition und Interpretation – als Pianist und Di-
rigent – war für ihn unverzichtbare Motivation und
Anregung für sein umfangreiches Œuvre.
Max Reger hat im Ansehen der Nachwelt in den
letzten Jahrzehnten eine Neubewertung erfahren,
die in dem bloßen »Vorläufer« in steigendem Maße
einen auch bedeutenden Mitgestalter einer neuen
Musik dieses Jahrhunderts erkannte. Bemerkens-
wert ist dabei vor allem, dass dies nicht in erster
Linie durch die theoretische Analyse sach- und stil-
kundiger Fachhistoriker bewirkt wurde, sondern
von Komponisten und Musikern, die sich aus den
ästhetischen Fesseln des Serialismus zu befreien
suchten und über die etablierten Väter der neuen
Musik zurück auf Ahnen schauten, deren Wurzeln
noch weit ins neunzehnte Jahrhundert zurück-
reichten. 
Im Zusammenhang mit der Feststellung von Regers
Rolle als Neuerer spielt sein kammermusikalisches
Schaffen eine hervorragende Rolle: Hier wird sein
Streben nach Erweiterung der überlieferten »Ma-
terialien« und Durchstrukturierung aller Teilmomen-
te der Komposition am deutlichsten. Auch zeigte
sich in der Kammermusik die erklärte Abneigung Re-
gers gegen das rein sinnliche Moment von Klang-
erfahrung und jedes bloß massierte Instrumenten-
aufgebot in der Gestaltung am überzeugendsten.
Auch die kühnen Klangfortschreitungen, der plan-
volle Verzicht auf symmetrische Periodisierungen
und die damit ausgelöste Suche neuartiger Gestal-




* 19. März 1873
in Brand/Oberpfalz
† 11. Mai 1916
in Leipzig
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reich kammermusikalischer Strukturen sicher besser
verdeutlichen als im Dickicht sinfonischer Tonkom-
plexe.
Als das musikalische Vermächtnis Max Regers gilt
das Klarinettenquintett op. 146, seine letzte voll-
endete Komposition. Reger komponierte es in Jena,
wohin er 1915, ein Jahr vor seinem Tode, gezogen
war. Hier fühlte er sich von höfischen und beruf-
lichen Zwängen – dem Reisen und Lehren – befreit
und deklarierte seinen Personalstil nun als »freien
Jenaischen Stil«. Die Ereignisse des Ersten Weltkrie-
ges sind nicht ohne Wirkung auf Reger geblieben,
und das Scheitern seiner Requiem-Komposition
(unter dem Eindruck der ungeheuren Verluste an
Menschenleben begonnen) stürzte Reger in eine
Schaffenskrise, aus der er sich aber in Jena zu be-
freien wusste.
Aus seinen letzten Werken – der Violinsonate über
die Trios bis zum Klarinettenquintett – spricht eine
gewisse elegische Resignation, die der früheren Re-
bellion gewichen ist: Mit dem »Einsiedler« (Eichen-
dorff) bekennt er sich zu seinem Künstlertum –
auch Reger hat, des Wanderns müde, der Welt den
Rücken gekehrt und sich in der Musik eine Heimat
geschaffen … 
Im Klarinettenquintett herrscht eine
Melancholie, eine lyrische Introver-
tiertheit, aber auch eine Klarheit, die
sich in der kontrapunktischen Viel-
schichtigkeit des Werks widerspie-
gelt.
11
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Ludwig Spohr – Liedtexte
12 Spohr | Liedtexte
Sei still mein Herz
Text: Carl B. von Schweitzer (1797 – 1847) 
Ich wahrte die Hoffnung tief in der Brust,
Die sich ihr vertrauend erschlossen,
Mir strahlten die Augen voll Lebenslust,
Wenn mich ihre Zauber umflossen,
Wenn ich ihrer schmeichelnden Stimme gelauscht,
Im Wettersturm ist ihr Echo verrauscht,
Sei still mein Herz, und denke nicht dran,
Das ist nun die Wahrheit, das Andre war Wahn.
Die Erde lag vor mir im Frühlingstraum,
Den Licht und Wärme durchglühte,
Und wonnetrunken durchwallt ich den Raum,
Der Brust entsprosste die Blüte,
Der Liebe Lenz war in mir erwacht,
Mich durchrieselt Frost, in der Seele ist Nacht.
Sei still mein Herz, und denke nicht dran,
Das ist nun die Wahrheit, das Andre war Wahn.
Ich baute von Blumen und Sonnenglanz 
Eine Brücke mir durch das Leben,
Auf der ich wandelnd im Lorbeerkranz
Mich geweiht dem hochedelsten Streben,
Der Menschen Dank war mein schönster Lohn,
Laut auf lacht die Menge mit frechem Hohn,
Sei still mein Herz, und denke nicht dran,
Das ist nun die Wahrheit, das Andre war Wahn.
Zwiegesang 
Text: Robert Reinick (1805 – 1852) 
Im Fliederbusch ein Vöglein saß
In der stillen, schönen Maiennacht,
Darunter ein Mägdlein im hohen Gras
In der stillen, schönen Maiennacht.
Sang Mägdlein, hielt das Vöglein Ruh,
Sang Vöglein, hört das Mägdlein zu,
Und weithin klang der Zwiegesang
Das mondbeglänzte Tal entlang.
Was sang das Vöglein im Gezweig
Durch die stille, schöne Maiennacht?
Was sang doch wohl das Mägdlein gleich
Durch die stille, schöne Maiennacht?
Von Frühlingssonne das Vögelein,
Von Liebeswonne das Mägdelein;
Wie der Gesang zum Herzen drang,
Vergess ich nimmer mein Leben lang.
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Sehnsucht
Text: Emanuel Geibel (1815 -1884) 
Ich blick in mein Herz und ich blick in die Welt,
Bis von schwimmendem Auge die Träne mir fällt,
Wohl leuchtet die Ferne mit goldenem Licht,
Doch hällt mich der Nord, ich erreiche sie nicht.
O die Schranken so eng und die Welt so weit,
Und so flüchtig die Zeit, so flüchtig die Zeit.
Ich weiß ein Land, wo aus sonnigem Grün
Um versunkene Tempel die Trauben glühn,
Wo die purpurne Woge das Ufer beschäumt
Und von kommenden Sängern der Lorbeer träumt.
Fern lockt es und winkt dem verlangenden Sinn,
Und ich kann nicht hin, ich kann nicht hin.
O hätt' ich Flügel durch Blau der Luft,
Wie wollt ich baden im Sonnenduft!
Doch umsonst! Und Stunde auf Stunde entflieht,
Vertraure die Jugend, begrabe das Lied.
O die Schranken so eng und die Welt so weit,
Und so flüchtig die Zeit, so flüchtig die Zeit.
Wiegenlied
Text: Hoffmann von Fallersleben (1798 – 1874) 
Alles still in süßer Ruh,
Drum mein Kind, so schlaf auch du.
Draußen säuselt nur der Wind,
Su, su, su, schlaf ein mein Kind!
Schließ du deine Äugelein,
Lass sie wie zwei Knospen sein.
Morgen wenn die Sonn' erglüht,
Sind sie wie die Blum' erblüht.
Und die Blümlein schau ich an,
Und die Äuglein küss ich dann,
Und der Mutter Herz vergisst,
Dass es draußen Frühling ist.
13
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Das heimliche Lied
Text: Ernst Koch (1808 – 1858) 
Es gibt geheime Schmerzen, 
Sie klaget nie der Mund,
Getragen tief im Herzen
Sind sie der Welt nicht kund.
Es gibt ein heimlich Sehnen,
Das scheuet stets das Licht,
Es gibt verborgne Tränen,
Der Fremde sieht sie nicht.
Es gibt ein still Versinken
In eine innre Welt,
Wo Friedensauen winken,
Von Sternenglanz erhellt,
Wo auf gefallnen Schranken
Die Seele Himmel baut,
Und jubelnd den Gedanken
Den Lippen anvertraut.
Es gibt ein still Vergehen
In stummen, öden Schmerz,
Und Niemand darf es sehen,
Das schwergepresste Herz.
Es sagt nicht was ihm fehlet,
Und wenn's im Grame bricht,
Verblutend und zerquälet,
Der Fremde sieht sie nicht.
Es gibt einen sanften Schlummer,
Wo süßer Frieden weilt,
Wo stille Ruh' den Kummer
Der müden Seele heilt.
Doch gibt's ein schöner Hoffen,
Das Welten überfliegt,
Da wo am Herzen offen
Das Herz voll Liebe liegt.
14 Spohr | Schubert | Liedtexte
Wach auf 
Text: Anonymus
Was stehst du lange und sinnest nach?
Ach schon so lange ist Liebe wach!
Hörst du das Klingen allüberall?
Die Vöglein singen mit süßem Schall;
Aus Starrem sprießet Baumblättlein weich,
Das Leben fließet um Ast und Zweig.
Das Tröpflein schlüpfet aus Waldesschacht,
Das Bächlein hüpfet mit Wallungsmacht;
Der Himmel neiget in's Wellenklar,
Die Bläue zeiget sich wunderbar,
Ein heitres Schwingen zu Form und Klang,
Ein ew'ges Fügen im ew'gen Drang!
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Franz Schubert – Liedtexte
Franz Schubert
Auf dem Strom
Text: Ludwig Rellstab (1799 - 1860) 
Nimm die letzten Abschiedsküsse,
Und die wehenden, die Grüße,
Die ich noch ans Ufer sende,
Eh' dein Fuß sich scheidend wende!
Schon wird von des Stromes Wogen
Rasch der Nachen fortgezogen,
Doch den tränendunklen Blick
Zieht die Sehnsucht stets zurück!
Und so trägt mich denn die Welle
Fort mit unerflehter Schnelle.
Ach, schon ist die Flur verschwunden,
Wo ich selig Sie gefunden!
Ewig hin, ihr Wonnetage!
Hoffnungsleer verhallt die Klage
Um das schöne Heimatland,
Wo ich ihre Liebe fand.
Sieh, wie flieht der Strand vorüber,
Und wie drängt es mich hinüber,
Zieht mit unnennbaren Banden,
An der Hütte dort zu landen,
In der Laube dort zu weilen;
Doch des Stromes Wellen eilen
Weiter ohne Rast und Ruh,
Führen mich dem Weltmeer zu!
Ach, vor jener dunklen Wüste,
Fern von jeder heitern Küste,
Wo kein Eiland zu erschauen,
O, wie fasst mich zitternd Grauen!
Wehmutstränen sanft zu bringen,
Kann kein Lied vom Ufer dringen;
Nur der Sturm weht kalt daher
Durch das grau gehobne Meer!
Kann des Auges sehnend Schweifen
Keine Ufer mehr ergreifen,
Nun so schau' ich zu den Sternen
Auf in jenen heil'gen Fernen!
Ach, bei ihrem milden Scheine
Nannt' ich sie zuerst die Meine;
Dort vielleicht, o tröstend Glück!
Dort begegn' ich ihrem Blick. 
Der Hirt auf dem Felsen
Text: Wilhelm Müller (1797 – 1827)
Wenn auf dem höchsten Fels ich steh',
In's tiefe Tal hernieder seh',
Und singe.
Fern aus dem tiefen dunkeln Tal
Schwingt sich empor der Widerhall
Der Klüfte.
Je weiter meine Stimme dringt,
Je heller sie mir wieder klingt
Von unten.
Mein Liebchen wohnt so weit von mir,
Drum sehn' ich mich so heiß 
nach ihr Hinüber.
In tiefem Gram verzehr ich mich,
Mir ist die Freude hin,
Auf Erden mir die Hoffnung wich,
Ich hier so einsam bin.
So sehnend klang im Wald das Lied,
So sehnend klang es durch die Nacht,
Die Herzen es zum Himmel zieht
Mit wunderbarer Macht.
Der Frühling will kommen,
Der Frühling, meine Freud',
Nun mach' ich mich fertig
Zum Wandern bereit.
15
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16 Ausführende 
Carus Ensemble Dresden
Das Carus Ensemble Dresden wurde 1995 vonden Dresdner Philharmonikern Fabian Dirr und
Andreas Kuhlmann gegründet. Idee und Ziel des En-
sembles ist es, dem Publikum die gesamte Palette der
Kammermusikliteratur bis hin zur Gegenwart zu er-
schließen. Dabei tritt das Ensemble in den verschie-
densten Besetzungen vom Streichtrio über Bläser-
quintett bis hin zum Nonett auf. Vornehmlich
widmet sich das Ensemble jedoch gemischt besetz-
ten und eher ausgefallenen Kompositionen. So ent-
steht ein für Kammerensembles außergewöhnlich
farbiges und abwechslungsreiches Repertoire.
Gezielt sucht das Ensemble auch die Auseinander-
setzung mit Schauspiel, Tanz, Literatur und Malerei,
bei der sich vielfältige Gelegenheiten zu spannenden
künstlerischen Begegnungen und zur Entdeckung
neuer musikalischer Welten bieten. Neben regelmäßi-
gen Konzerten in und um Dresden, z.B. in den Ver-
anstaltungsreihen der Frauenkirche oder auf Schloss
Albrechtsberg und in verschiedenen Schlössern rund
um Meißen, ist das Ensemble auch deutschlandweit
musikalisch aktiv, z. B. beim Musikfest in Hitzacker.
Im Mai 1998 gelang dem Carus Ensemble Dresden
mit einem Gastspiel beim »Internationalen Mozart-
fest« in Neapel der Sprung auf internationale Podi-
en. Einladungen nach Japan und Polen folgten.
Nicolle Cassel wurde in Magdeburg geboren. Sie
kam früh mit dem Theaterleben in Berührung und
wurde bereits mit vier Jahren in die Komparserie des
Theaters aufgenommen. Sie besuchte eine Spezial-
musikklasse am Hegel-Leibniz-Gymnasium Magde-
burg und nahm ersten Gesangsunterricht bei ihrer
Mutter Elisabeth Cassel sowie privaten Klavierunter-
richt. Drei Jahre lang war sie Mitglied im Magdebur-
ger Domchor. Anschließend absolvierte sie eine 
Ballettausbildung an der Theaterballettschule Mag-
deburg und wirkte fortan im Extrachor und im Ex-
traballett des Theaters bei zahlreichen Aufführungen
mit. Nach dem Abitur folgten mehrere Regiehospi-
tanzen, bevor sie 1998 ein Gesangsstudium bei Prof.
Gisela Burkhardt-Mühlbach an der Musikhochschu-
le »Carl Maria von Weber« Dresden aufnahm.
Während des Studiums war Nicolle Cassel in ver-
schiedenen Opernproduktionen der Hochschule zu
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Wiens, KS Olaf Bär, Prof. Karl-Peter Kammerlander
und Rudolph Jannsen. Das Opernstudio Nürnberg
engagierte sie als Gast. 2002 legte sie ihre Diplom-
prüfung ab und begann ein Aufbaustudium bei KS
Prof. Jürgen Hartfiel in Dresden. Bei den Dresdner
Musikfestspielen 2003 und beim Potsdamer Barock-
festival sang sie die Rolle der Cassandra in Johann
Adolph Hasses »La sorella amante« in einer Produk-
tion der Dresdner Musikhochschule. Mit dem Solis-
tenexamen beschloss sie 2004 ihr Gesangsstudium
mit dem Prädikat »Sehr gut«. 2006 nahm der Tenor
Werner Güra sie als Privatstudentin auf. Neben ihrem
Engagement im Ensemble der Kammeroper Dresden
und in verschiedenen Opernproduktionen (z.B. bei
den Bergkirchener Kulturtagen oder beim Lausitzer
Opernsommer Cottbus) tritt Nicolle Cassel verstärkt
auch als Konzertsängerin in Erscheinung. 
Christoph Berner wurde mit zahlreichen Preisen
ausgezeichnet – beim Géza-Anda-Wettbewerb 2003,
beim »Bösendorferwettbewerb 1995« und beim »In-
ternationalen Beethoven-Wettbewerb1997 (2. Preis)«.
In Wien geboren, studierte er an der dortigen Uni-
versität für Musik und darstellende Kunst bei Imola
Joo, Hans Graf und Hans Petermandl. Von 1993 bis
1995 besuchte er die Meisterschule von Maria Tipo
in Fiesole (Italien). Er ist regelmäßiger Gast im Wie-
ner Musikverein und im Wiener Konzerthaus sowie
bei renommierten Festivals wie dem Carinthischen
Sommer, der Schubertiade Schwarzenberg oder dem
Menuhin Festival Gstaad. Auslandstourneen führten
ihn in alle wichtigen Länder Europas, nach Marok-
ko, Japan, Mexiko und in die USA, wo er mit großem
Erfolg u.a. in der Carnegie Hall in New York konzer-
tierte. Er arbeitete mit dem Orchestre National du Ca-
pitole de Toulouse, der Bremer Philharmonie, dem
Göteborg Symphony Orchestra, der Dresdner Philhar-
monie, dem Bergen Philharmonic Orchestra, dem
Mahler Chamber Orchestra, der Northern Sinfonia,
dem Royal Scottish National Orchestra, den Stuttgar-
ter Philharmonikern, dem Moskauer Tschaikowsky
Orchester und Dirigenten wie Dennis Russell Davies,
Vladimir Fedosejev, Theodor Guschlbauer, Heinz Hol-
liger, Kristjan Järvi, Neeme Järvi, Andrew Litton, Mi-




widmet sich ebenso mit
großer Leidenschaft der
Kammermusik.
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Fabian Dirr, Soloklarinettist der Dresdner Phil-
harmonie, wurde 1966 in Erlangen geboren und er-
hielt seinen ersten Klarinettenunterricht mit zehn
Jahren bei Christian Adler in Nürnberg. Weitere Leh-
rer waren Norbert Nagel, Nürnberg, und Prof. Hahn
in München, bevor er sein Studium an der Hochschu-
le für Musik und Theater Hannover bei Prof. Hans
Deinzer begann, das er als Meisterschüler beendete.
Bereits während der Ausbildung sammelte er Erfah-
rungen in der Jungen Deutschen Philharmonie, der
Deutschen Kammerphilharmonie Bremen und als
Mitglied zahlreicher Kammermusikensembles. 1998
musizierte er zu den Mettlacher Kammermusiktagen
u.a. mit Bernd Glemser und Gustav Rivinius. Nach
Engagements bei der Nordwestdeutschen Philharmo-
nie in Herford und der Frankfurter Oper war er So-
loklarinettist der Münchner Philharmoniker. Seit 1995
ist Fabian Dirr Soloklarinettist der Dresdner Philhar-
monie. 1996 erhielt er den Kulturförderpreis der Stadt
Erlangen für sein solistisches und kammermusikali-
sches Schaffen. 2002 gastierte er als Solist der Inter-
nationalen Orgelwoche Nürnberg. Seit 2003 ist er
Lehrbeauftragter der Hochschule Carl Maria von We-
ber in Dresden. Fabian Dirr ist Mitbegründer und mu-
sikalischer Leiter des Carus Ensembles Dresden.
Jörg Brückner, 1971 in Leipzig geboren und seit
1997 koordinierter Solo-Hornist der Dresdner Phil-
harmonie, erhielt seine erste musikalische Ausbildung
in der Musikschule Dessau bei Joachim Schulz. 1985
wurde er in die Spezialschule für Musik Weimar auf-
genommen (Rainer Heimbuch) und 1989 an der
Hochschule für Musik »Franz Liszt« Weimar imma-
trikuliert, wo er bei Rainer Heimbuch und Karl Bieh-
lig studierte. Jörg Brückner war Substitut an der
Staatskapelle Weimar und gastierte 1991 als ständi-
ge Aushilfe (stellvertretendes Solo-Horn) im Theater
Erfurt. Er vervollkommnete sich bei Hermann Mär-
ker (Leipziger Musikhochschule) und erhielt 1992 sein
erstes Engagement als 3. Hornist im Gewandhausor-
chester Leipzig. Seit 1985 war er mehrfach Preisträ-
ger nationaler und internationaler Wettbewerbe, u. a.
beim Rundfunk-Jugend-Wettbewerb »Concertino
Praga« 1990 (2. Preis) und beim Internationalen
Blechbläserwettbewerb in Gdańsk 1990 (2. Preis).
1996 errang er einen Sonderpreis in Markneukirchen. 
18 Ausführende 
Seit April 2006 hat Jörg
Brückner eine Professur
für Horn an der Musik-
hochschule »Franz Liszt«
in Weimar inne.
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Wolfgang Hentrich ist seit 1996 Erster Konzert-
meister der Dresdner Philharmonie. Er studierte an
der Dresdner Musikhochschule, war von 1987 bis
1996 Erster Konzertmeister der Robert-Schumann-
Philharmonie Chemnitz und widmet sich seitdem ne-
ben Orchesterspiel und solistischen Auftritten inten-
siv der Kammermusik – u. a. mit Nora Koch (Harfe)
und Camillo Radicke (Klavier) –, leitet das Philhar-
monische Kammerorchester Dresden, ist Primarius
des Dresdner Streichquintetts und des Carus Ensem-
bles Dresden. Nach dem Vorbild von Johann Strauß
leitete er seit 1999 einige Neujahrskonzerte der
Dresdner Philharmonie. Gastspielreisen führten ihn in
viele Länder der Welt. CD-Produktionen: u. a. Violin-
konzerte von Kurt Schwaen und Ruth Zechlin, Or-
chesterwerke von Johann Strauß, Vivaldis »Vier Jah-
reszeiten«, »Arabesque« (mit Nora Koch im Jahr
2000) bei Berlin Classics, 2007 eine Aufnahme mit
Werken von Paganini für Violine und Gitarre.
Wolfgang Hentrich ist Preisträger mehrerer nationa-
ler und internationaler Wettbewerbe und Honorar-
professor an der Dresdner Musikhochschule seit
2003. 
Heiko Seifert stammt aus Dresden und besuchte
die dortige »Spezialschule für Musik«. Er erhielt Un-
terricht bei Frau Prof. Schröter, ab 1982 bei Prof.
Walter Hartwich (Konzertmeister der Philharmonie).
Er studierte an der Hochschule für Musik »Carl Ma-
ria von Weber« in Dresden und hatte Quartettunter-
richt bei Prof. Günter Siering (ehem. Konzertmeister
der Philharmonie). Er war außerdem regelmäßig ak-
tiver Teilnehmer beim »Weimarer Musikseminar«
Klasse Oleg Kryssa. Ab seinem 4. Studienjahr war
Heiko Seifert Substitut in der Philharmonie, im fol-
genden Jahr wurde er festes Mitglied in den 2. Vio-
linen. 1988 wurde er Mitglied der 1. Violinen, seit
1993 ist er koordinierter Konzertmeister der 2. Vio-
linen.
Als Kammermusiker absolvierte er mit verschiedenen
Ensembles zahlreiche Gastspiele im In- und Ausland
und spielte CD-Aufnahmen ein mit dem Carus En-
semble Dresden und dem Philharmonischen Kamme-
rorchester Dresden.
19
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Andreas Kuhlmann begann das Viola-Studium
an der Folkwang-Musikhochschule in Essen bei
Prof. Konrad Grahe. Das Konzertexamen bei Prof.
Emile Cantor in Trossingen und weitere Studien bei
Prof. Serge Collot (Paris) schlossen sich an. Als 
Bratscher des Werethina-Quartetts macht er seinen
Kammermusikabschluss mit Auszeichnung. Nach
weiteren Studien bei den Mitgliedern des »Ama-
deus-Quartett«, Yfrah Neaman, Dmitry Sitkovetsky,
György Kurtag und Sandor Devich, folgten Kon-
zertreisen und Rundfunkaufnahmen in ganz Euro-
pa (BBC, WDR, Hungarian Radio u.a.). 1989 wur-
de Andreas Kuhlmann Folkwang-Preisträger und
gewann 1991 mit seinem Quartett den »Yehudi-
Menuhin-Award« beim ersten »London Internatio-
nal String Quartet Competition«. 
Nach langjähriger Mitgliedschaft in der Jungen
Deutschen Philharmonie, Aushilfstätigkeit in vielen
Orchestern (u.a. bei den Berliner Philharmonikern)
sowie einer weit gefächerten kammermusikalischen
und solistischen Betätigung, wurde er 1994 Mit-
glied der Dresdner Philharmonie, ist Gründer und
Leiter des Carus Ensembles und Lehrbeauftragter an
der Dresdner Musikhochschule.
Ulf Prelle begann sein Violoncello-Studium in den
USA bei dem »La Salle-Quartett« und Zara Nelsova.
Weitere Studien führten ihn nach Basel zu Thomas
Demenga und nach Köln zu Boris Perga-
mentschikow. Anschließend war er Stipendiat der
»Karajan-Akademie« bei den Berliner Philharmoni-
kern. Mehrfach war er Erster Preisträger von Hoch-
schulwettbewerben und trat solistisch mit so renom-
mierten Orchestern wie dem Cincinnati Chamber
Orchestra und dem Baseler Symphonie Orchester
auf. Intensive Kammermusiktätigkeit mit verschie-
denen Partnern führte ihn ins In- und Ausland. 1990
war er Preisträger des »S.Barchet-Wettbewerbs« in
Stuttgart.
Seit 1992 hat Ulf Prelle die Position des 1. Solo-Cel-
listen der Dresdner Philharmonie inne. Außerdem ist
er ein sehr gefragter Kammermusikpartner, Grün-
dungsmitglied des Carus Ensembles Dresden sowie
Lehrbeauftragter an der Musikhochschule »Carl Ma-
ria von Weber« in Dresden.
20 Ausführende 
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Vorankündigungen
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Sonntag, 17. 6. 2007
19.00 Uhr | D u. D+
Kronensaal im Schloss
Albrechtsberg
Samstag, 9. 6. 2007
19.30 Uhr | B
Sonntag, 10. 6. 2007




9. Zyklus - Konzert
Giacomo Puccini (1858 – 1924)
Preludio, Intermezzo und Tregenda aus »Le Villi« 
(Die Willis) 
Gustav Mahler (1860 – 1911)
Sinfonie Nr. 7 e-Moll
Miguel Gomez-Martinez | Dirigent
6. Kammerkonzert
Edouard Lalo (1823 – 1892)
Klaviertrio c-Moll op. 7
Frank Martin (1890 – 1974)
»Trio sur des mélodies populaires irlandaises«
für Klavier, Violine und Violoncello
Maurice Ravel (1875 – 1937)
Klaviertrio a-Moll
Cordula Eitrich | Violine
Ulf Prelle | Violoncello
Adriana Mladenova | Klavier
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